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“Die Kartoffelernte wird ein Trauerspiel" - diesen Satz hört man häufig, wenn 
man das Gespräch sucht in der ländlichen Gegend von Chinchero in der 

Nähe von Cusco, Peru. Es herrscht Wasserstress: deutlich weniger 
Niederschläge, die zeitlich unkalkulierbar und häufig als Starkregen 

stattfinden, stellen die kleinen familiären Landwirtschaften vor grösste 
Probleme. Den Menschen hier bleibt keine Wahl und so haben sie 

begonnen, das Wassermanagment an die Klimakrise anzupassen. Stichwort: 
Wasser säen. Dahinter stecken unterschiedliche Massnahmen, die die 

Niederschläge optimal zur Anreicherung oder Regenerierung der 
Grundwasserhorizonte auszunutzen versuchen. Damit diese Resilienz jedoch 

durch wenig achtsamen Wasserkonsum nicht direkt wieder zunichte 
gemacht wird, vor allem in den städtischen Zentren und durch den 

Tourismus, ist angesagt, ökosystemische Regenerierung zu ermöglichen 
indem Wechselseitigkeiten erkannt und Verhalten dahingehend 

ausgerichtet werden. Die hier skizzierte Geschichte des Gelingens befindet 
sich mitten in diesem Prozess.         

REGEN: WENN 
ÜBERHAUPT DANN 
IRGENDWANN  
In den südlichen Anden von Peru hat es 
nie viel geregnet. Aber es reichte stets, 
um eine Ernte por Jahr zu sichern. In der 
Gegend von Chinchero nahe dem Tou-
ristenzentrum Cusco und Machu Picchu 
waren es bis vor etwa 15 Jahren rund
800 Millimeter Niederschlag, gleichmäßig 
verteilt auf die Monate September bis 
März. In den letzten Jahren sind die 
Niederschläge um 15 % zurückgegan-
gen und Prognosen gehen von einer 
weiteren 15% Niederschlagsabnahme 
aus. Gleichzeitig kommt es häufiger zu 
sinflutartigen Regenfällen, was die Infiltra-
tion des Wassers in den Boden und damit 
die Auffüllung der Grundwasserniveaus 
fast unmöglich macht. Bis Ende Novem-
ber diesen Jahres (2022) hat es über-
haupt nicht geregnet. In normalen 
Jahren werden die Felder mit den ersten 
Regen bestellt; aber solange es nicht 
regnet, hat es keinen Sinn auszusäen.

"Wir lassen die Köpfe hängen wie die 
welken Kartoffenpflanzen auf unseren 



Anden von Peru und Bolivien. Ernteein-
bussen bis hin zu Missernten verbunden 
mit dem  Drama der fehlenden Aussaat 
aufgrund von Regenmangel führen 
unweigerlich zu Notlagen und Hunger. 
Die anhaltende Dürre erhöht die Gefahr 
von Bränden, wodurch die ohnehin spär-
liche Vegetationsdecke zerstört wird. 
Dadurch wird die Infiltrations- und 
Absorptionskapazität des Bodens, um 
Niederschläge zurückzuhalten, weiter 
verringert. Es scheint wie ein Teufelskreis.      

Das Centro Bartolomé de las Casas, 
eine NGO mit Sitz in Cusco beschäftigt 
sich seit mehr als 10 Jahren mit dem 
Thema Wasser und insbesondere mit 
dem Wassermanagment. Juan Víctor 
Béjar, Fachmann bei der Institution zum 
Thema Wasser erklärt die Situation aus 
seiner Warte: "Wir haben ein sehr erns-
tes Problem mit dem ständig steigen-
den Wasserverbrauch in der Stadt  
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ANPASSUNG UND 
GEGENSEITIGKEIT  
  

Feldern“, beschreibt Jenny Paucar ihren 
Gemütszustand. Segundino Huamán 
und die Brüder Cosme und Jesús Quispe 
finden die Metapher von Jenny traurig 
passend. Allesamt leben in der Landge-
meinde Pongobamba, am Ufer des 
Piuray-Sees. "Die kleinen Wasserquellen 
oberhalb unserer Parzellen führen noch 
etwas Wasser, aber es reicht nicht mehr. 
Unser Bewässerungskomite weist jeder 
Parzelle noch gerade mal zwei bis drei 
Stunden Wasser pro Woche zu. Das 
reicht für die allermeisten Pflanzen nicht 
aus. Vor allem die Kartoffeln sind am 
Rande des Verdorrens. In einem Jahr mit 
normalen Niederschlägen ernten wir bis 
zu 500 Kilo Kartoffeln pro Parzelle, aber 
dieses Jahr werden es weniger als 100 
Kilo sein", sagt Segundino; das Schwei-
gen in der Gruppe bestätigt seine Diag-
nose. Die Ernte der Aussaat steht ebenso 
auf dem Spiel wie die regenabhängige 
Neuaussaat. 

Bis etwa 2012 gab es in der Region eine 
mehr oder weniger ausgeprägte Regen-
zeit und stabile Ernten. Dies gehört der 
Vergangenheit an. Die Situation in Pon-
gobamba und im Bezirk Chinchero ist die 
gleiche wie in weiten Teilen der südlichen 
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Cusco; im Durchschnitt verbraucht ein 
Stadtbewohner hundert Liter pro Tag, 
und bei den Touristen steigt diese Zahl 
auf das Dreifache. Hier gibt es ein 
Problem der Wassergerechtigkeit, 
denn in ländlichen Gebieten, woher 
die Stadt mit Wasser versorgt wird, 
bedroht der Wassermangel die Existenz 
der Menschen". Das Centro Bartolomé 
de las Casas CBC wird von einer Reihe 
von Hilfswerken (u.a. Comundo, The 
Nature Conservancy,  Brot für die Welt 
und Misereor) in ihrer Arbeit unterstützt.  

42 % des Wasserbedarfs von Cusco 
Stadt wird durch den Piuraysee im 
Bezirk Chinchero gedeckt. Das Touris-
tenmagnet Machu Picchu zog vor der 
Pandemie jährlich etwa 2 Millionen 
Besucher nach Cusco. Langsam nor-
malisiert sich dieser Besucherandrang, 
wodurch es sehr wahrscheinlich zu 
einem stärkeren Anstieg des Wasser-
verbrauchs in Cusco kommen wird. 
Amílcar Escalante, er lebt unmittelbar 
am  Ufer des Piuraysees und ist ein 
engagierter Aktivist, der bei der Inter-

kommunalen Interessensvertretung 
des Wassereinzugsgebiets Piuray 
mitmischt. Dieser Daschorganisation 
gehören alle 16 Dörfer des Distrikts 
Chinchero an. "Das Unternehmen 
Seda Cusco, das Cusco mit Wasser 
versorgt, entnimmt dreihundert Liter 
Wasser pro Sekunde aus dem See; 
früher waren es 120 Liter por Sekunde, 
aber da der Wasserverbrauch in der 
Stadt ständig steigt, wird immer mehr 
Wasser entnommen. In Dürrejahren, 
wie jetzt gerade, sinkt der Wasserpegel 
des Sees. Es ist unbedingt notwendig, 
das Bewusstsein für einen achtsame-
ren Wasserverbrauch in Cusco zu stär-
ken“. Tatsächlich gibt es bisher weder 
ein Monitoring des Wasserpegels des 
Sees, noch eine Verordnung, die 
vor einer Überausbeutung des Sees 
schützt. Der Hauptort des Distrikts Chin-
chero verzeichnet eine zunehmende 
Verstädterung; und der neue Flugha-
fen von Cusco wird ebenfalls in Chin-
chero gebaut. All dies wird zukünftig zu 
einem noch höheren Wasserbedarf 
und damit voraussichtlich zu einer 
Wasserabschöpfung jenseits jeglicher 
ökosystemischer Regenerationsmög-
lichkeiten führen.    
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Angesichts des Problems des Wasser-
mangels und des mangelnden 
Bewusstseins für den umweltschonen-
deren Wasserverbrauch in Cusco hat 
die Lokalregierung von Chinchero 
gemeinsam mit der Interkommunalen 
Interessensvertretung des Wasserein-
zugsgebiets Piuray, dem Centro Barto-
lomé de Las Casas und dem Wasser-
dienstleister der Stadt Cusco - Seda 
Cusco-einen Mechanismus zur Ent-
schädigung für Ökosystemleistungen 
eingeführt. 

Dies ist ein Aufpreis bzw. eine Kompen-
sation, den die städtischen Verbrau-
cher in ihrer Rechnung für jeden 
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ERSTE SCHRITTE DER 
REZIPROZITÄT

verbrauchten Kubikmeter Wasser 
zahlen. Die auf diese Weise eingenom-
menen Finanzmittel fließen in einen 
Treuhandfonds, um die Entnahme von 
Wasser, das als Ökosystem(dienst)leis-
tung verstanden wird, zu kompensie-
ren. Derzeit wird dieser Ausgleichsfonds 
vom halbstaatlichen Wasserdienstleis-
ter Seda Cusco verwaltet; die Fonds-
mittel gilt es in den Gebieten zu inves-
tieren, in denen Wasser entnommen 
wird,  beispielsweise in Aufforstungsini-
tiativen. Gegenüber dem jetzigen 
Procedere hat Amílcar Escalante eine 
klare Meinung: “Unsere Interkommuna-
le Vertretung muss schleunigst eine 
aktivere Rolle bei der ökosystemischen 
Restaurierung des lokalen Wasserein-
zugsgebiets übernehmen und den Aus-
gleichsfonds viel stärker nutzen, indem 
Wiederaufforstung, Baumschulen, Ver-
sickerungsgräben usw. angegangen 
werden. Dafür müssen wir aber unsere 
Komfortzone verlassen”.  

Die Idee der Kompensationszahlung 
entstand nach dem Besuch eines 
Pilotprojekts zur Kompensation von 
Ökosystemleistungen bezüglich der 

Mittlerweile kommen jedoch immer 
mehr Beteiligte zu dem Schluss, diesen 
Ansatz zu überdenken. Denn anstelle 
von Ausgleichszahlungen für Ökosys-
temleistungen wächst die Überzeu-
gung, von der Logik einer rein finanzie-
llen Transaktion (ich gebe dir und du 
gibst mir) wegzukommen. Ohne eine 
deutlich stärkere Reziprozität und auf 
Gegenseitigkeit beruhendes Verhalten 
zwischen den Menschen in der Stadt 
und auf dem Land wird eine ökosyste-
mische Restaurierung ein reines 
Lippenbekenntnis bleiben. Die Stadt-
bevölkerung, einschließlich des Touris-
mussektors werden einen umweltscho-
nenderen  Wasserverbrauch praktizie-
ren müssen; gleichzeitig sind die loka-
len Regierungen und Verwaltung 
angehalten, Maßnahmen zu fördern, 
die es erlauben, die Niederschläge 
optimal zur Anreicherung oder Rege-
nerierung der Grundwasserhorizonte zu 
nutzen. 

Wasserqualität und -quantität in der 
Region San Martin im peruanischen 
Amazonastiefland.
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incremento de caudal por muy pequeño 
que es evidencia algo muy promisorio: si 
hay una mejora de caudal en la superfi-
cie, la mejora de la recarga del acuífero 
es aún mayor.

La adaptación de la gestión del agua al 
cambio climático tiene varias vertientes: 
uso y consumo lo más racional y efectivo 
posible, tarea principalmente para la 
población urbana; luego la restauración 
de la cobertura vegetal y medidas para 
incrementar las posibilidades para la 
recarga del acuífero ya que en la 
medida que disminuye el volumen de 
lluvias como también la frecuencia de 
lluvias torrenciales será necesario aumen-
tar el grado de aprovechamiento de las 
lluvias para retenerlas en el subsuelo.                                                  
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Dieses gezielte Säen und Ernten von 
Wasser umfasst eine Vielzahl von Maß-
nahmen: oberflächige Regenauffangre-
servoire zum Sammeln und Speichern 
von Oberflächenwasser für die Versic-
kerung in den Grundwasserleiter, Terras-
sen und Versickerungsgräben, Vegeta-
tionsbedeckung beispielsweise mit 
Ichu-Gras zum Zurückhalten von Regen- 
wasser, Wiederaufforstung in den Quell-
gebieten mit einheimischen Bäumen wie 
Q'euña oder Tallanca sowie die Anlage 
und Unterhaltung von Baum- schulen.

In anderen Worten: das Grundwasserni-
veau konnte leicht angereichert wer- 
den. Die Messstation übermittelt die 
Messdaten digital, wodurch ein lücken-
loses Monitoring möglich ist. Wilber 
Rodríguez, ein Teamkollege von Juan 
Víctor beim Centro Bartolomé de las 
Casas erklärt: "Wir beobachten 

auch in anderen Zonen des Distrikts, 
wie sich die einsetzende Restaurierung 
des Ökosystems Wasser bemerkbar 
macht". Sowohl der Piuraysee als auch 
die kleinen Flussläufe und Bäche hängen 
vom Grundwasser und der Regeninfiltra-
tion in den Boden ab. Der Anstieg des 
Durchflusses an der Messstation Huquipu-
cjo, so gering er auch sein mag, ist ein 
vielversprechender Beweis für die erreich-
te Verbesserung der Grundwasseranrei-
cherung.                                                 

WASSERERNTE
Die Messstation Huquipucjo im Sektor 
Pucamarca existiert seit gut zwei Jahren 
und liegt in einem Bachbett. In den letzten 
10 Jahren führte der Bach bereits kurz 
nach Beginn der Trockenzeit über 
Monate hinweg kein Wasser mehr. Dank 
der verschiedenen Aufforstungen, Auffang- 
becken, Sickergräben und Terrassierun-
gen, von den umliegenden Dorfbewoh-
nern initiiert und unterstützt durch das 
Centro Bartolomé de las Casas führt der 
Bach wieder Wasser. Nach acht Mona-
ten Trockenheit ist ein Durchfluss von 0,4 
Litern pro Sekunde zu verzeichnen.

GEGENSEITIGE 
FÜRSORGE
In der andinen indigenen Kosmovision 
werden Berge, Seen und die Natur 
schlechthin im Lichte einer Personifi-
zierung wahrgenommen. Die Dinge 



Die Merkantilisierung der Natur und 
Umwelt, indem für Ökosystemleistun-
gen finanzielle Kompensation 
gezahlt wird, entpuppt sich immer 
mehr als Sackgasse. Angesagt ist 
eine ökologische Restaurierung und 
Respektierung von Regenera-
tionszyklen der Natursysteme.       

Zueinander passende Verhaltensän-
derung zwischen Stadt und Land 
und Gemeinwohl als Gradmesser 
adäquaten Verhaltens  sollte die  
getrennten Agenden zwischen 
Stadt und Land schleunigst ersetzen.  

Wassergerechtigkeit, bei der die 
Landbevölkerung und die arme 
Stadtbevölkerung das gleiche 
Recht auf Wasser haben, wie die 
wohlhabende Bevölkerung oder der 
Tourismus (wie im Falle von Cuzco) 
ist ohne Umweltgerechtigkeit nicht 
zu haben.    
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QUINTESSENZEN IN 
RICHTUNG ZUKUNFT

sind beseelt und wir Menschen laufen 
Gefahr, sie zu kränken. So handelt es 
sich beim Piuraysee um die Tochter des 
Sonnengottes; zusammen mit dem 
Huayposee haben sie eine Tochter, die 
Coricochalagune. Für viele hier leben-
den Menschen sind die spärlichen Nie-
derschläge, das Absinken der Grund-
wasserspìegel und die anhaltenden 
Dürren Zeichen dafür, dass die Apus 
(Berge, welche ausgehend von der 
ihnen eigenen Spiritualität grossen 
Einfluss auf das Leben der Menschen 
haben, sie so beschützen aber auch 
bestrafen können) verärgert sind. Für 
viele Einwohner ist dies eine grosse mo-
ralische Belastung, ähnlich wie die 
spürbaren Auswirkungen des 
Klimawandels. 

Amílcar und Jenny berichten un-
abhängig voneinander, dass die Dorf-
bewohner alle möglichen Riten und 
Opfergaben an die Erde durchführen, 
um die Stimmung der Apus zu ändern, 
damit es Regen gibt. Vor diesem 
Hintergrund ist das große Interesse der 
Menschen bemerkenswert, Wasser zu 
säen. Diese Bemühungen bedürfen 
jedoch nicht nur der tatkräftigen 

Unterstützung durch die Kommunal-
verwaltungen in Form von  öffentlichen 
Investitionen, sondern auch ein unter-
stützendes Verhalten durch die Stadt-
bevölkerung, denn ohne einen Para-
digmen- und Verhaltenswechsel in den 
Städten wird das, was an Restaurierung 
des Ökosystems Wasser erreicht wird, in 
kürzester Zeit wieder zunichte ge-
macht.                       
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